
~ 

NATIONAL 
MUSEUM 

• 
Museen und Ausstellungen 
in Nürnberg 
Herausgeber: G. Ulrich Großmann, Germanisches Nationalmuseum 

Redaktion : Tobias Springer, Matthias Henkel 

August 1998 

Nummer209 



monatsanze1ger 8/98 

»Vollkommen gewöhnlich« 
Eine Ausstellung des KUNSTFONDS 
im Germanischen Nationalmuseum bis zum 23. August 1998 
mit Arbeiten von: ABR-Stuttgart, Stephan Bohnenberger, Thomas Demand, Andreas Exner, 
(e.) Twin Gabriel, Iris Häussler, Carsten Höller, Thomas Huber, Ulrich Meister, Hermann Pitz, 
Alexander Roob, Eran Schaerf, Gregor Schneider, Simone Westerwinter, Vadim Zakharov 

Der Kunstfonds e. V., der seinen 
Sitz in Bonn hat, ist die wichtig­
ste Fördereinrichtung für junge 
Künstler in der Bundesrepublik. 
Seit 1991 veranstaltet die Insti­
tution in Abständen Ausstellun­
gen, um einen Überblick über 
die richtungsweisenden Posi­
tionen und neuansetzenden 
Fragestellungen zu verschaffen, 
die sich in den Werken der von 
ihr durch Arbeitsstipendien, 
Ausstellungsprojekte oder Publi­
kationszuschüsse geförderten 
Künstler herauskristallisieren. Im 
Verlauf der letzten drei Jahren 
trat ein Aspekt besonders her­
vor, den die jetzt gezeigte Aus­
stellung vorstellt Das Experi­
ment der Versetzung von Wirk­
lichkeitsmomenten der Alltags­
weit in den Aggregatzustand 
künstlerischer Modellsituatio­
nen -ein Aspekt, der sich 

auch bei der letzten documen­
ta in Kassel als ein zentrales 
Motiv aktueller Gegenwarts­
kunst beobachten ließ. Die 
Künstler entwerfen Wirklich­
keitsmodelle, die unsere alltäg­
liche Umgebung mit ihren ei­
genen Instrumentarien hinter­
fragt. Die Installationen , Raum­
gestaltungen und skulpturen­
artigen Gebilde zeigen fiktive 
Weiten, die durch ihre Anleihe 
aus dem realen Alltag unsere 
Umwelt kommentieren, kriti­
sieren und ihr mit schöpferisch 
verdichtenden Entwürfen be­
gegnen. 

Sie befassen sich mit reali­
tätsbestimmenden und -ver­
wandelnden Funktionen der 
Wahrnehmung, wie etwa Ul­
rich Meister oder Hermann 
Pitz, gehen mit modellhaften 
Konstruktionen dem Bau von 

Weit nach, wie Gregor Schnei­
der in seiner Videoinstallation 
>> Haus Ur«, thematisieren die 
Nahtstelle zwischen Wirkli­
chem und Künstlichem, wie 
Thomas Demand, dessen Fo­
toarbeiten unsere medial ver­
mittelte Weit beim Wort neh­
men. Bei Alexander Roob kon­
stitu iert sich Wirklichkeit als 
ein fortlaufendes Protokoll des 
Sehens, während Thomas Hu­
ber mit feinsinniger Ironie Wir­
kungsweisen der Imagination 
nachspürt, wie in der Arbeit 
>> Eine schreckliche Geschich­
te <<, in der ein Maler und seine 
Familie zu Gefangenen des ei­
genen Bildes werden. 

Simone Westerwinter reflek­
tiert Sprache und Wörter, die 
sich wie eine Haut auf das von 
ihnen Bezeichnete legen, Vor­
stellungen wachrufen, die 



über den sachlichen Verhalt 
hinausgehen, Emotionen, 
Aggressionen und Diffamie­
rungen wecken. Mit Wörtern 
und Begriffen arbeitet eben­
fall s Andreas Exner. Seine Red­
nertribüne konfrontiert mit 
dem Wort »Sozial «. Öffentli­
chen Reden verleiht es Wohl­
klang, hier ist es aus getrage­
nen Kleidungsstücken, aus 
Lumpen und Lappen als Leer­
form herausgeschnitten . Von 
Illusion und Entrückung han­
delt auch Carsten Höllers Ar­
beit ••Gordon's Gin «, die mit 
dem Verführensehen wohlrie­
chender Duftstoffe operiert. 

Ein anderes Thema schnei­
det Stefan Bohnenberger an, 
er befaßt sich mit unterschiedli­
chen Perspektiven der Zeit. Im 
Inneren se1nes Nomadenzel­
tes, in dem am Nachmittag 
Tee serviert wird , kann man in 
Büchern lesen, mit anderen 
Zeltbesuchern ins Gespräch 
kommen. sich 1n unendliche 
Geschichten versenken. Dem 
hektischen Zeitfluß westlicher 
Zivilisation wird eine archai­
sche Erfahrung von Zeitlosig­
keit gegenübergestellt. Zur 

Umschlagbild: 
Sirnone Westerwinter 
Verdammte Drecksau, 1998 
Unfallmotorrad, Tanne, Silikonspur 
mit Text 

ganz links: 
ABR-Stuttgart 
(Rene Straub und Harry Walter) 
Lehrmodell, 1997/98 

links: 
Iris Häussler 
Die Dinge ordnen, 1998 
Tisch, Stühle, Stempel, Fotografien, 
Papier- Im Hintergrund: 
Arbeiten von Thomas Huber 

rechts: 
Stefan Bohneoberger 
Nomadenzelt, 1997/98 

spielerischen Konstruktion von 
Eigen-Weiten lädt Iris Häusslers 
Tischinstallation mit dem Titel 
»Die Dmge ordnen« ein, wo­
bei sich der Benutzer des 
Kunstwerks zeichnend, stem­
pelnd und schreibend mit sei­
ner Mitwelt verbindet. Mit zwi­
schenmenschlichem Zusam­
menspiel befaßt sich auch die 
Arbeit •• yoked control « (yoked 
= zusammengejocht) des 
Künstlerpaares Twin Gabriel. 
Hier werden alle zu bunten 
Clowns eines slapstickartigen 
Gerangels, während das •• Lehr­
modell « von ABR-Stuttgart in 
einem Regal Muster und De­
kors aus Natur- und Kunstge­
schichte versammelt. bei de­
nen sich wie in einem Vexier­
spiel fließende Übergänge zwi­
schen Schönheit und Gewalt 
aufschlüsseln lassen . 

Um die Ansammlung und 
Verdichtung von Erfahrung 
geht es nicht zuletzt im Werk 
von Vadim Zakharov, einem 
Künstler aus der ehemaligen 
UdSSR. Als Pendler zwischen 
Ost und West läßt er seine 
Kunstgestalt des Pastor Zond 
durch verschiedene Gegen­
den, Zeiten, Geschichten , Uto­
pien und fiktive Begebenhei­
ten migrieren, die sich zu einer 
ganzen Weit zusammen­
schließen . Eran Schaerf, ein 
Künstler aus Israel, schafft mit 
seiner dokumentarischen Fikti­
on die Vision eines öffentli­
chen Gesprächs, an dem jeder 
Teil nimmt. Sein gemeinsam 
mit Eva Meyer gedrehter Film 
liefert ein poetisches Modell 
gesellschaftlicher Transparenz 
und mit ihm die utopische Visi­
on, sich jenseits bornierter An­
maßung und Überwältigung 
oder dem Überwältigtsein von 
Menschen, Dingen und Ereig­
nissen in der Weit einzurichten. 

Die Ausstellung, die zuerst 
im Kunstverein Freiburg ge­
zeigt wurde , wird im Anschluß 
an Nürnberg in Braunschweig, 
Kiel und Gera zu sehen sein. 
Im Germanischen Nationalmu­
seum sind die Arbeiten der 
Künstler zum Teil in die histori­
schen Sammlungen integriert­
ein Konzept, das das Museum 
bereits in den achtziger Jahren 
mit seiner damaligen Ausstel­
lungsreihe •• Präsenz der Zeitge­
nossen << als eine der ersten In­
stitutionen ins Leben gerufen 
hat. Ein weißer Streifen am Bo­
den leitet den Besucher zu den 
fünfzehn Stationen der Aus­
stellung und dabei gleichzeitig 
durch kunst- und kulturge­
schichtliche Epochenräume, 
wodurch die Werke der Avant­
garde dem Umfeld zugeordnet 
werden, dem sie entwachsen 
sind. Die Einbeziehung des 
Realen ist eine künstlerische 
Methode, die sich durch alle 
Jahrhunderte hindurch beob­
achten läßt. Stets diente diese 
Methode dazu, die Kunstwer­
ke im alltäglichen Erfahrungs­
bereich des Betrachters zu ver­
ankern und ihn gleichzeitig 

durch Verschiebungen und 
Veränderungen der dargestell­
ten Wirklichkeitsmomente zu 
übersteigen. Immer geht es 
bei dieser Methode darum, die 
Sicht der Weit vielschichtiger 
zu dimensionieren- das •• Ge­
wöhnliche << zu einem •• voll­
kommenen << Betrachtungsmo­
dell der Wirklichkeit werden zu 
lassen. »Kunstwerke werden 
in einer Atmosphäre geschaf­
fen , die vom Geist der Kunst­
weft durchtränkt ist«, heißt es 
einführend zu Arthur Dantos 
kunstphilosophischer Betrach­
tung über die •• Verklärung des 
Gewöhnlichen <<. Sie antworten 
auf Fragen und Probleme, wel­
che die eigene Zeit stellt und 
schließen an Fragen und Pro­
bleme an, »die von anderen 
Kunstwerken gestellt wurden. 
Es bedarf einer Kenntnis der 
Kunstgeschichte, um etwas als 
Kunst zu erkennen.« 

Ursula Peters 

Führungen durch die Ausstel­
lung finden im August am Mitt­
woch, dem 5.8. um 19 Uhr und 
am Sonntag, dem 9.8. 1998 
um 11 Uhr statt. 



»Ohne Bauer kein Schuckert« 
Das neue Schulmuseum im Centrum Industriekultur 

Am 12.02.1998 wurde im städ­
tischen Centrum Industriekultur 
das Schulmuseum Nürnberg 
wiedereröffnet Für dieses Mu­
seum war es seit der Erstgrün­
dung von 1906 aufgrund meh­
rerer Umzüge, Unterbrechun­
gen und Kriegszerstörungen 
nun schon die fünfte Eröff­
nung. Das Nürnberger Schul­
museum, früher eine Einrich­
tung des Bezirksvereins Nürn­
berg im Bayerischen Lehrerver­
ein, dann nach 1985 ein »Schul­
museum der Universität Erlan­
gen-Nürnberg<<, ist diesmal ein 
Gemeinschaftsprojekt der Stadt 
Nürnberg, die für die Einrich­
tungs- und Betriebskosten auf­
kommt und der Universität Er­
langen-Nürnberg, die das Kon­
zept und die Exponate zur Ver­
fügung stellt sowie die wissen­
schaftliche und pädagogische 
Betreuung übernimmt. 

Der Ausstellungsschwerpunkt 
»Schule im lndustriezeitalter<< 
bot sich am neuen Standort 
von selbst an. Im Mittelpunkt 
der Ausstellung steht unter 
dem Motto »Ohne Bauer kein 
Schuckert<< ein beeindrucken ­
des Beispiel für die Wechselwir­
kungen zwischen Industrialisie­
rung und Schule. 

Johann Sigmund Schuckert 
(1846-1896) gilt als einer der 
Pioniere des Industriezeitalters 
in Nürnberg. Aus seiner 1873 
gegründeten bescheidenen 
Elektrowerkstatt entwic~elte 
sich innerhalb von zwei Jahr­
zehnten ein Unternehmen von 
Weltrang mit über 3.000 Be­
schäftigten. Was aus heutiger 
Sicht verblüfft: Schuckerts 
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Schulbildung beschränkte sich 
auf 7 Jahre Volksschule. Von 
diesen Jahren waren es vor 
allem die letzten zwei in der 
Oberklasse der Lorenzer Kna­
benschule bei dem Oberlehrer 
Bauer, die ihn entscheidend 
prägten. Diesem Volksschul ­
lehrer verdankte Schuckert das 
große Interesse für Naturwis­
senschaften, die Begeisterung 
für die Technik und schließlich 
die Orientierung zu einem mo­
dernen Beruf. Bauer überredete 
Schuckerts Eitern, die den Jun­
gen für die Büttnerlehre be­
stimmt hatten, ihn doch lieber 
bei dem Feinmechaniker Fried­
rich Heller, ebenfalls ein frühe­
rer Schüler Bauers, in die Lehre 
zu geben. 

Johann Friedrich Bauer (1797 
-1877) war nicht nur ein her­
vorragender Pädagoge, son­
dern auch ein vielseitig gebilde­
ter Mensch. Er war Mitglied des 
Pegnesischen Blumenordens, 
der Naturhistorischen Gesell­
schaft, Gründungsmitglied des 
Nürnberger Lehrervereins und 
des Lehrergesangvereins. Da 
die Naturwissenschaften im 
Lehrplan der Volksschule kaum 
vertreten waren, hatte Bauer, 
der das >>elektrische Zeitalter<< 
kommen sah, in der Lorenzer 
Knabenschule auf eigene Ko­
sten eine physikalische Samm­
lung angelegt und mit interes­
sierten Knaben der Oberklasse 
an schulfreien Nachmittagen ex­
perimentiert. J. S. Schuckert hat­
te offenbar mit Begeisterung 
daran teilgenommen. Der Me­
chaniker Bloß, ein Mitarbeiter 
Schuckerts, schrieb 1902 dem 

Bezirkslehrerverein Nürnberg: 
>>Wenn man in Betracht zieht, 
daß Schuckert ohne eine Ge­
werbe- oder lndustrieschule, 
ohne ein Technikum oder Poly­
technikum sich so entwickeln 
konnte, aus dem was er von 
seinem ehemaligen Oberlehrer 
in einer Volksschule gesehen 
und gelernt hatte, kann man 
ruhig sagen: Ohne Bauer kein 
Schuckert!«. Nach der Aussa­
ge von Bloß wollte Schuckert 
seinem Lehrer Bauer aus tief­
ster Dankbarkeit ein Denkmal 
vor dem Lorenzer Schulhaus 
errichten lassen, kam aber we­
gen seines frühen Todes nicht 
mehr dazu. 

ln der Tat ist die Industrialisie­
rung ohne intensiven Unterricht 
kaum denkbar. So wurde das 
19. Jahrhundert auch wegen 
der Industrialisierung zu einem 
>> Jahrhundert der Schule<<. Die 
nach Einführung der Schul­
pflicht ausgebaute Volksschule, 
in Bayern auch >> Deutsche Schu­
le<< genannt, hat durch die Er­
weiterung der Kenntnisse in 
breiten Bevölkerungsschichten 
günstige Voraussetzungen für 
die wirtschaftliche Entwicklung 
geschaffen. Andererseits hat die 
Industrialisierung die Entste­
hung >>realistischer Schulen<< ge­
fördert und die Entwicklung der 
ehemaligen >> Sonn- und Feier­
tagsschule << zur Berufsschule be­
schleunigt. ln den stürmisch 
wachsenden Industriestädten 
konnten, bzw. mußten große, 
moderne Schulbauten errichtet 
werden (allein in Nürnberg über 
30 in der Zeit von 1890-1915). 
Eine eigens entstandene Lehr-

mittelindustrie versorgte die 
Schulen mit neuesten Unter­
richtsmitteln. Der historische 
Klassenraum (ca.191 0) des 
Museums vermittelt einen Ein­
druck von Aussehen und Aus­
stattung damaliger Volksschu­
len. Und nicht zuletzt kann 
auch die Beschulung behinder­
ter Kinder in sogenannten 
>>Sonderschulen<< in Zusam­
menhang mit der Industrialisie­
rung gesehen werden. Im 
Schulmuseum wird am Beispiel 
der Blinden- und Sehbehinder­
tenbildung gezeigt, wie >>Bil­
dungsgrenzen << durch die Ein­
führung neuer Methoden und 
Unterrichtsmittel verschoben 
werden können. 

Dennoch wird in der Ausstel­
lung des Schulmuseums nicht 
die gesamte Schulgeschichte 
des 19. und 20. Jahrhunderts 
auf die Industrialisierung zurück­
geführt. So wurde die Schul­
pflicht nicht zur Förderung der 
Industrialisierung durchgesetzt. 
Sie war eher ein Produkt der 
Aufklärung. Der bayerische Mi­
nister und Reformer Maximilian 
Freiherrr von Montgelas (1759-
1838) begründete das so: >> Es 
ist bewiesen, daß es die krasse 
Unwissenheit der Bevölkerung 
... ist, die Revolutionen macht 
und Reiche umstürzt<<. Weitere 
beabsichtigte Effekte der Schul­
pflichtverordnungvon 1802 
waren die Säkularisierung der 
Schule, d. h. ihre Umwandlung 
aus einer überwiegend kirchli­
chen Einrichtung in eine >>Ange­
legenheit des Staates<< sowie 
der Schutz der Kinder vor 
schwerer und zu früher Arbeit. 
Die Beschulung aller Kinder und 
Jugendlichen hat dann aber die 
Industrialisierung begünstigt 
und die allgemeine gesell­
schaftliche und wirtschaftliche 
Entwicklung in Deutschland 



beschleunigt. Sogar der Sieg Dabei war das humanistische über ein umfangreiches Schul- Nürnberg fast jedes Kind die 
1m deutsch-französischen Gymnasium seit Einführung wesen. Im 16. Jahrhundert Chance schulischer Bildung 
Kneg von 1870/71 wurde des »Absolutoriums « (Reife- gab es bis zu 75 >> teutsche hatte, schon lange vor Einfüh-
vom Bayerischen Lehrerverein prüfung, 1809) zum alleinigen Schulen«, in denen sogenann- rung des staatlichen Schul-
als >> Sieg des deutschen Schul- Eingangstor für Studium und te >> Schreib- und Rechenmei- zwangs. Ebnete dieses ausge-
me1sters« gefeiert. Die deut- akademische Karrieren gewor- ster« den Unterricht in den Eie- baute Schulwesen letztlich 
sehe Schulpflicht hat den . Selbst wenn man in Be- mentartechniken als private nicht schon frühe >> Schulwege 
schl1eßlich Schule gemacht: Sie tracht zieht. daß im 19. Jahr- Dienstleistung anboten. Ihren zur Industrie« in Nürnberg? 
wurde nach und nach weit- hundert nur 1-2 % eines Schü- >> Lehrplan « formulierte der Re- ln einem Schulmuseum be-
we1t e1ngeführt. Es ist heute lerjahrganges das Gymnasium ehenmeister Georg Heinrich steht neben der Chance, die 
noch stati stisch erkennbar, z. besuchte, so war es doch die Paricius auf seinem Firmen- Rolle der Institution Schule in 
B. am Prokopfeinkommen, zukünftige gesellschaftliche Eli- schildvon 1712 in knappen der Gesellschaft gebührend zu 
daß der wirtschaftliche Ent- te, der in einer Zeit stürmi- Sätzen : >> Deutlich lesen, zier- würdigen, auch die Gefahr der 
wicklungsstand eines Staates scher wirtschaftlicher Entwick- lieh schreiben, künstlich rech- Überschätzung oder gar Monu-
offensichtlich mit dem Zeit- lung weniger das für den All- nen , züchtig bleiben, Tugend mentalisierung. Mit den Aus-
punktder Einführung der tagnötige Rüstzeug, als viel- lieben , Gott recht kennen ist Stellungssequenzen >> Macht 
Schulpflicht zusammenhängt mehr die Schönheit griechi- der Grund und Mittelpunkt al- Schule krank? « oder >> Der 
(D1ese Aussage gilt nicht für scher Hexameter und die Elo- ler Trefflichkeil zu nennen ... << . weite Schulweg der Mädchen <<, 
Staaten, d1e über große Natur- quenz lateinischer Rhetoren Zudem gab es in Nürnberg 4 in dem die Geschichte der Be-
re1chtümer. z. B. Ölvorkom- vermittelt wurde. Erst als dem Lateinschulen und seit 1526 nachteiligung von Mädchen 
men, verfügen) . humanistischen Gymnasium ein Gymnasium, aus dem sich und Frauen auf dem Bildungs-

Auch das bayerische Gymna- durch Realgymnasium (1864), sogar eine Universität (Aitdorf) weg nachgezeichnet wird, ver-
si um hat im 19. Jh. von der ln- Realschule (1877) und Ober- entwickeln sollte. Während suchen die Autoren des Mu-
dustrialisierung zunächst kaum realschule (1907) ernsthafte am Vorabend der Reformation seumskonzeptes (Prof. Dr. M. 
Notiz genommen. Diese Konkurrenz erwuchs und die ca. 5 % der deutschen Bevöl- Liedtke und M. Schneider) ge-
Schulart wurde 1829/30 in der Kritik an den z. T. weltfremden kerung lesen und schreiben genzusteuern. Auch die ausge-
Regierungszeit Ludwigs I. von Inhalten und Unterrichtsme- konnten, wird der Alphabeti- stellten >> Zeugnisse Prominen-
Fr. W. Thiersch (1784-1860) thoden härter wurde, beugte sierungsgrad der Nürnberger ter << (z. B. Helmut Kohl, Nobel -
im Geiste des Neuhumanismus es sich dem Zeitgeist und Bevölkerung dank eben dieser preisträger Karl von Frisch) 
reformiert ; dadurch verschrieb nahm die Naturwissenschaften Schulen auf 40-50% ge- sind z. T. ein Beleg dafür, >> ... 
sich das Gymnasium just in der verstärkt in seinen Lehrkanon schätzt. Im 17.-18. Jh. wurden daß aus miserablen Schülern 
Zeit, als die Industrialisierung auf. aus Stiftungen auch einige doch noch etwas Ordentliches 
einsetzte, fast ausschließlich Nürnberg verfügte aber schulgeldfreie >> Armenschu- werden kann << . 
dem Studium alter Sprachen. schon in reichsstädtischer Zeit len << eingerichtet. so daß in Michael Schneider 

Historischer Unterricht im Schulmuseum Nürnberg (Foto: M. Schneider) Historischer Klassenraum , um 1910 (Foto: M . Schneider) 



Schönerkummtein schönes Bild, wann es steht in schwarzen Rämen* 
Georg Strauchs Porträt einer unbekannten Dame aus dem Gemäldedepot des GNM 

Schwarze Rahmen schätzten chers erinnert an die Tradition kum. So schnell wie sich die Im Rechtsbrauchtum sym-

protestantische bürgerliche der Kabinettschreiner und Ebe- Wellenleiste ausbreitete, so un- bolisierte die Übergabe von 

Auftraggeber des 17. Jahrhun- nisten , deren kostbaren Werk- vermittelt kam sie gegen 1700 Handschuhen seit alters Eigen-

derts für die Porträts ihrer Fa- stoff Ebenholz er mit schwarz aus der Mode. Erst gegen Mitte tumsübertragungen und Ver-

milienangehörigen besonders . lackiertem Birnbaumholz ge- des 19. Jahrhunderts wurde sie tragsabschlüsse. Handschuhe 

Ein wertvolles Beispiel eines schickt zu ersetzen wußte. wieder modern. Vermutlich hat wurden bei der Verlobung als 

solchen schwarzen Rahmens Gegen Ende des letzten man damals die Wellenleiste an Gelöbnispfand überreicht. 
mit aufgelegten Profilen von Jahrhunderts lokalisierte man der oberen Rahmenkante durch Auch in einigen Fassungen der 
höchster dekorativer Qualität solche, mit Wellenarbeit be- eine Flammleiste ersetzt und berühmtesten Liebesdichtung 
hat sich im GNM mit dem Bild- deckte Rahmen noch bevor- die obere Profilleiste ergänzt. des Mittelalters, des Epos' von 
nis einer unbekannten Dame zugt in Holland. Ein 1995 ab- Dies geschah vielleicht 1869: Tristan und lsolde, spielt der 
von Georg Strauch (GNM, geschlossenes Recherchepro- Damals kam das Gemälde als Handschuh eine Rolle: König 
Gm. 1454) erhalten. jekt des Rijksmuseums in Am- Geschenk von Dr. med. Johann Marke entdeckt die Schlafen-

Gerahmt von schmalen Wel- sterdam, das sich aus der Fra- von Dietz , Mitglied des Verwal- den Tristan und Jsolde. Er 
Jenleisten steigt nach innen zu ge nach adäquaten Rahmen tungsrats des GNM und Profes- weckt sie nicht, sondern legt 
eine glatte Hohlkehle stei l an. für die Gemälde des Museums sor für Chirurgie in Erlangen, in einen Handschuh auf die 
An den Ecken ist sie verkröpft entwickelt hatte, bestätigte je- die Sammlungen des GNM. schlummernde lsolde. Es ist 
und mit Zierflammleisten in doch eine von Josef Maria 1664 datierte und signierte der Handschuh, den sie ihm 
Furnierstärke besetzt (dabei Gerber seit den 30er Jahren in der Nürnberger Maler Strauch als Hochzeitsgeschenk über-
zeigen die vertikal eingesetz- holztechnischen Publikationen das im Rahmen eingeschlosse- reicht hatte, mit ihm gibt er ihr 
ten Flammleisten links oben geäußerte These. Gerber war ne, nur 23 cm hohe und 18 Treuegelöbnis zurück. Noch 
und rechts unten die Ansätze sicher, daß der Ursprung der cm breite Bildnis der unbe- Hans Sachs erwähnt in seiner 
des Hobels). Ein Flammleisten- Wellenleisten in Süddeutsch- kannten Dame. Wir kennen Tragödie >>Von der strengen 
rundstab greift weiter innen land zu suchen sei, genauer in den Namen der Dargestellten lieb herr Tristrant mit der schö-
die rechteckige Bildform wie- Nürnberg. Hierher war- wie nicht- weder ein Schriftzug nen Königin Ysalden<< diese 
der auf und steigt über einer Joachim von Sandrart und noch ein Wappen verraten Handschuhniederlegung; sie 
zweiteiligen, geriffelten Wel- Johann Gabriel Doppelmayr ihn. Sie mag etwa 40 Jahre alt muß ihm als rechtssymbolische 
Jenleiste wieder ab zu den ei- überliefern - Hans Schwan- gewesen sein, als Strauch sie Handlung bekannt gewesen 
gentliehen Bildleisten, die das hardt im Jahr 1600 gezogen. porträtierte. Die kunstvoll ge- sein. Beim holländischen Hoch-
mit Ölfarben auf Eichenholz Er soll das >>geflammte Hobeln << bundenen Schleifen ihres zeitszeremoniell des 17. Jahr-
gemalte Porträt bergen. erfunden haben, das sein schwarzen Obergewandes hal- hundertswurden der Braut 

Die geometrisch strukturier- Schwiegersohn Jakob Hepner ten bauschig hervorquellende reich bestickte Handschuhe ge-
te, zum Teil wellen- und korb- in der Nürnberger Werkstatt UnterärmeL Zwei mit Spitzen schenkt. in Schweden über-
musterförmig bewegte, zum nach Schwanhardts Tod erfolg- verzierte Krägen und vor allem reichte die Braut noch im aus-
Teil glatte Rahmenoberfläche reich weiterbetrieb. Die neue die kostbar mit silbernen und gehenden 19. Jahrhundert 
spiegelt und absorbiert das Technik der Oberflächenbear- goldenen Blüten bestickte Hau- dem Bräutigam als Unterpfand 
Licht. Mit dem sich im Tages- beitung mittels Ziehen des Hol- be verraten die Zugehörigkeit ihres Treuegelöbnisses einen 
lauf verändernden Lichteinfall zes durch eine Führung mit ab- der Dargestellten zu einem hö- Handschu h. 
entwickelt der mehr Fläche als schabenden Klingen verbreite- heren Stand. Auf dem Tisch seit- Auf gemalten wie graphi-
das Porträt selbst beanspru- te sich rasch bei den Kunst- lieh von ihr liegen - vom Maler sehen Bildnissen von Nürnber-
chende Rahmen eine Dynamik tischlern Mitteleuropas. Spezi- sorgfältig kompositionell arran- gerinnen des 17. Jahrhunderts 
von Licht und Schatten um eile Wellenleistenmaschinen giert- zwei mit roten und nun sind Handschuhe häufig 
das Porträt, die es von der um- wurden entwickelt; für man- weißen Bändern geschmückte 
gebenden Wand separiert. Das ehe Möbeltypen, z.B. die Ege- Handschuhe. Deutet die Dame 
augenscheinliche handwerkli- rer Kabinettschränke, war die mit der Geste ihrer Linken auf *Zitat: Friedrich von Logau, 
ehe Geschick des Rahmenma- Wellenleiste ein Charakteristi- diese Handschuhe? Deutscher Sinn-Getichte, 1654 
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dargestellt. Ob bei Strauchs 
Porträt die rechtssymbolische 
Bedeutung des Accesoires im 
Vordergrund stand oder der 
Auftrag an den Maler lautete. 
in Einklang mit der Bildtraditi­
on ein optisch attraktives Sta­
tussymbol attributiv zu präsen­
tieren, kann an dieser Stelle 
nicht entschieden werden . 

Möglicherweise weist unsere 
Unbekannte über die Hand­
schuhe hinaus und ihre Geste 
galt einem imaginären Gegen­
über. Die nach links gewandte 
Komposition des kleinen Ge­
mäldes läßt es als Pendantbild­
nis erkennen: Strauch hat ver­
mutlich in einem zweiten, 
gleichzeitig entstandenen und 
gleichformatigen, aber wohl 
untergegangen Porträt den 
Gatten der Dargestellten ge­
malt. Bei Ehepaarbildnissen 
war es üblich, den Mann auf 
der vom Betrachter aus linken 
Seite darzustellen. Es fügt sich 
jedoch keines der als Graphik 
oder Zeichnung überlieferten, 
bisher bekannten, zahlreichen 
Herrenporträts Strauchs zu un­
serer Dame. 

Strauch war auch als Email­
maler tätig, was sich in der 
akribischen Feinmalerei dieses 
kleinformatigen Ölbildnisses 
widerspiegelt. Mit strengen 
Gesichtszügen charkterisiert er 
die Unbekannte. Sie trägt we­
nig Schmuck- nur eine Hais­
kette mit Anhänger und einen 
Ring am kleinen Finger der 
rechten Hand. Mit der Rechten 
hält sie eine rot-weiß geflamm­
te Tulpe und eine Dichternar­
zisse. Auf der steinernen Brü-

') 

Dieses Bildnis wird 
im August 
in der Eingangshalle 
in den Blickpunkt gerückt. 

Georg Strauch, Porträt einer unbekannten Dame, Öl auf Eichenholz, sign. und dat. 1664, in zeitgenössischem Rahmen 
Maße mit Rahmen: Höhe 50.4 cm, Breite 44,3 cm, größte Tiefe 5,8 cm [GNM, Gm. 1454] 

stung, die den Blick auf den 
von Wolken überzogenen blau­
en Himmel im Hintergrund frei­
gibt, ist in einer bauchigen Stein­
zeugvase ein Blumenbouquet 
aus Tulpen, Anemonen, einer 
Pfingstrose u.a. plaziert. Blüten, 
die dem zeitgenössischen Be­
trachter die Vergänglichkeit irdi­
scher Pracht bedeuteten. 

Doris Gerstl 

Weitere Zeugnisse der Kunst 
und Kultur der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts können 
Sie noch bis einschließlich 16. 
August in der Ausstellung 
» 1648-1701 . Von teutscher 
Not zu höfischer Pracht.« in 
der großen Ausstellungshalle 
des GNM sehen. 

Literatur (Auswahl): 
H.-F. Rosenfeld, Handschuh 
und Schleier, Helsingtars 
1957; V. Jutzi u. P. Ringger, 
Die Wellenleiste und ihre ma­
schinelle Herstellung, in : Mal­
technik (Restauro) 2, 1986, 34-
62; A. Tacke, Die Gemälde des 
17. Jahrhunderts im GNM, 
Mainz 1995, 244 f.; P.J.J. van 
Thiel u. C.J. de Bruyn Kops, 

·­-cc 
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Framing in the Golden Age, 
Amsterdam 1995. 
(Frdl. Hinweis von Martin 
Meyer, Institut für Kunsttech­
nik und Konservierung am 
GNM.) 
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Ist der Ölberg noch zu retten? 
Die Skulpturengruppe an der Kartäuserkirche: Geschichte, 
Schadensbild und Perspektiven 

Nur von fern und im Vorüber­
gehen nehmen die meisten 
Museumsbesucher die an der 
Ostseite der Kartäuserkirche 
malerisch aufgestellte Ölberg­
gruppe wahr. Wer aber die Ge­
legenheit hat. die lebens­
großen Skulpturen aus einhei­
mischem, hellrötlichen 
Burgsandstein aus der Nähe zu 
betrachten, der wird entsetzt 
sein über den Zustand. Fragen 
nach Erhaltung und Restaurie­
rung werden öfters gestellt 
und belegen das große Interes­
se an den historischen Zeugnis­
sen Nürnberger Kunst. Tatkräf­
tig aber wurde die Sorge um 
das Monument bisher nur von 
einer Besucherin zum Aus­
druck gebracht, die für zielge­
richtete Maßnahmen am Öl­
berg dem Museum eine Spen­
de von einhundert Mark über­
gab. 

1499, so sagt es das Famili­
enbuch der Freiherren von 
Harsdörfer, habe Peter Hars­
dörfer 111. einen Ölberg für das 
Kartäuserkloster gestiftet, der 
63 Gulden, 5 Pfund und 6 Hel­
ler gekostet hat. Johann Neu­
dörfer berichtete 1546 von der 
Gruppe als einem Werk Adam 
Kratts, und Christoph Gottlieb 
von Murr schrieb diese Ansicht 
1778 fort. Auch Ferdinand 
Roth, der 1790 meinte, daß 
die Figuren >>SO fleißig gearbei­
tet« seien, >>daß man an den 

Betender Christus 
von der Ölberggruppe 
H. 175 cm 
Gegenwärtiges Schadensbild 

Händen die Adern sieht«, tra­
dierte diese Zuschreibung. 
Noch 1897 hielt Berthold 
Daun den Ölberg unzweifel­
haft für eine Arbeit des be­
rühmten Steinbildhauers, >>da 
die Figuren ganz und gar 
Kraffts Charakter<< besäßen. 
Allerdings konnte er aufgrund 
der fortgeschrittenen Verwitte­
rung >> von der Krafftschen 
Technik nichts mehr ent­
decken«. Dorothea Stern sah 
knapp zwanzig Jahre später in 
diesem Figurenensemble nur 
noch eine ,, Ruine«, die »für 
die Stilkritik nicht in Betracht 
kommt«. So reihte man es als­
dann unter die Werkstattarbei­
ten des großen Meisters, die 
er entworfen, aber nicht eigen­
händig ausgeführt habe, ein. 

Daß es sich um eine eigen­
händige Arbeit Kratts handelt, 
wird heute niemand mehr 
ersthaft vertreten. Zahlreiche 
Motive wie die geäderten, 
kräftig markierten Handrücken 
und Finger, die Strähnung des 
Haupthaars bei Jacobus und 
Christus sowie die zu Spiralen 
gedrehten Barttrachten spre­
chen jedoch beredt von der 
Vorbildhaftigkeit Kraftscher 
Bildwerke. Das von Falten 
durchzogene Antlitz des 
Petrus erinnert an die Epider­
misbildung des Meisters. Die 
Vergröberung des Faltenstil es, 
das Eckige, Scharfe und Kanti-

DerÖiberg 
am Chor der Kartäuserkirche, 1499 
Sandstein 
lnv.Nr. PI.O. 2427 



ge der Draperien, aber auch 
die ins Derbe gewandelten Ge­
sichtstypen der vier Figuren 
lassen als ihren Schöpfer einen 
Bildhauer vermuten, der Form­
modi und Gestaltungssysteme 
Kraftscher Prägung beherrsch­
te, sie freilich nur auf einem 
weitaus tieferen Niveau als der 
Meister selbst umzusetzen ver­
stand. 

Daß der Erhaltungszustand 
des Werkes schon früher als 
bedenklich erschienen sein 
muß, belegen die verbürgten 
lnstandsetzungen von 1615, 
1683, 1687 und 1759. Welche 
Arbeiten damals allerdings aus­
geführt worden sind, wissen 
wir nicht. Mit Sicherheit litten 
die Skulpturen bei ihrer Umset­
zung an den Fuß der Nürnber­
ger Burg im Jahre 1820, an die 
Stelle einer anderen, zu jener 

Zeit bereits zugrundegegange­
nen Ölbergdarstellung, und 
ebenso bei der Rückführung 
ins Germanische Nationalmu­
seum 108 Jahre später. Zu­
nächst postierte man die vier 
Skulpturen damals in der Sakn­
stei, bis sie Mitte der dreißiger 
Jahre wieder in das ange­
stammte leere Gehäuse mit fla ­
cher Bogenwölbung und Pult­
dach am Chorhaupt der Kirche 
gestellt worden sind. Erst im 
Zusammenhang mit der Wie­
derherstellung der zerstörten 
Kartäuserkirche nach dem 
Krieg installierte man die Figu­
ren in dem aus zahlreichen 
Steinen neugeschaffenen, den 
Skulpturen hinsichtlich ihrer 
Komposition aber nur bedingt 
entsprechenden Felsengarten 
in der Nische. ln den seitdem 
vergangenen viereinhalb Jahr-

zehnten litt die Substanz offen­
bar weiterhin stark. Ein 1995 
angefertigtes Expertengutach­
ten stellt fest, daß das heutige 
Schadensbild vor allem auf auf­
steigende Feuchtigkeit zurück­
geführtwerden muß. Insbeson­
dere die Christusfigur, deren 
Oberfläche noch Farbreste auf­
weist, ist stark davon und den 
daraus resultierenden Frost­
und Salzsprengungen gekenn­
zeichnet. Unübersehbare Ab­
witterungen und Risse, scha­
lenartige Abspaltungen' und 
weiße Ausblühungen vor al­
lem im unteren Teil prägen das 
Bild . Aber auch die Oberflä­
chen der Apostel weisen 
großflächig intensiv absanden­
de Partien auf. Die starke Ver­
schmutzung der verwitterten 
Sandsteinoberflächen vervoll­
kommnet neben baldmög-

liehst zu korrigierenden Verset­
zungen, wie dem verrutschten 
angedübelten linken Ellenbo­
gen des Petrus, das Bild eines 
höchst gefährdeten Kunst­
denkmales. Dringend geboten 
ist daher nicht nur die Untersu­
chung der auf allen vier Figu­
ren noch erhaltenen Farbreste, 
sondern vor allem sind es 
rasch zu ergreifende Erhaltungs­
maßnahmen, zu denen die Ent­
salzung und die Festigung der 
Steinsubstanz mit Acrylharz so­
wie die Reinigung der Oberflä­
chen gehören müssen. Ohne 
daß die Bildwerke ihren jetzi­
gen Standort verlassen, wer­
den diese notwendigen Ver­
richtungen nicht zu erledigen 
sein. Die Trockenlegung der 
Mauern und Maßnahmen zur 
Rückhaltung aufsteigender 
Feuchte wurden 1997 unter 
Leitung des Technischen Büros 
des Museums für jedermann 
sichtbar begonnen und im Mai 
dieses Jahres abgeschlossen. 
Die Anbringung eines größe­
ren Schutzdaches soll außer­
dem bald weitere Schäden 
durch Spritzwassereinwirkung 
verhindern helfen. Allein, die 
danach anzustrengende Re­
staurierung der Skulpturen 
samt des Felsengartens, die 
nur von einem privaten Insti­
tut zu leisten sein wird, da das 
Germanische Nationalmuseum 
derzeit über keine Werkstatt 
für Steinrestaurierung verfügt, 
wird sich nach einer jüngst er­
folgten Kostenberechnung auf 
121.000 DM belaufen. 

Bereits oben wurde es er­
wähnt: Einhundert Mark sind 
schon gespendet. Der Ölberg 
kann gerettet werden. Aber 
noch werden finanzkräftige 
Retter gesucht! 

Frank Matthias Kamme/ 



Mitteilungen 
des Germanischen 
Nationalmuseums 

Neue Publikationen 

D1e Gemälde des 16. Jahrhunderts. 
Bestandskatalog Germanisches 
Nat10nalmuseum. Nürnberg. Bearb. 
von Kurt Löcher unter Mitarb. von 
Carola Gries. Ostf1ldern-Ruit, Hatje, 
1997 

Von leu/scher Not zu höfischer Pracht. 
1648- 1701. Hrsg. v. G. Ulrich 
Großmann unter Mitarbeit von 
Franziska Bachner und Doris Gerstl. 
DuMont Buchverlag, Köln 1998 

Claus Pese: Mehr als nur Kun>f:l 
Das Archiv für Bildende Kunst 
1m Germamschen Nationalmuseum 
»Kulturgeschichtliche Spaziergänge im 
Germanischen Nationalmuseum«, hrsg. 
von G. Ulrich Großmann, Band 2, Verlag 
Gerd Hatje, Ostfildern. 

Schiefe Bilder. Die Zimmernsehe 
Anamorphose und andere Augenspiele 
aus den Sammlungen des Germanischen 
Nationalmuseums. Ausstellungskatalog 
hrsg. von 
G. Ulrich Großmann, Katalog: Thomas 
Eser, Nürnberg, 1998 

Anze1ger des Germanischen National­
museums 1998. Nürnberg 1998 

Mitgliedschaft 

Als M1tg!Jed 1m Freundeskreis des 
Germanischen Nalionalmuseums, dem 
Nationalmuseum deutscher Kunst und 
Kultur, erhalten Sie bereits ab einem 
Jahresbeitrag von DM 50,- folgende 
Leistungen: freien Eintritt in die 
Sammlungen, ermäßigten Eintritt bei 
Sonderausstellungen, Konzerten und 
Vorträgen sowie das Halbjahres­
programm, ein Buch als Jahresgabe 
und auf Wunsch Einladungen zu 
Ausstellungseröffnungen. 

Sind Sie interessiert? 
Dann melden Sie sich einfach in 
unserem Service-Büro für Mitglieder: 
Tel. (0911) 1331-108 
Fax. (0911) 1331-234 
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Veranstaltungen 
der Museen und Ausstellungsinstitute 
im August 1998 in Nürnberg 

Germanisches Nationalmuseum 

Sonderausstellungen 

02.04.1998-16.08.1998 
Von teutscher Not zu höfischer Pracht 
1648-1701 

21.05.1998-23.08.1998 
»vollkommen gewöhnlich« 
Eine Ausstellung des KUNSTFONDS 

19.06.1998-04.10.1998 
Schiefe Bilder. Die Zimmernsehe 
Anamorphose und andere Augenspiele 
aus den Sammlungen des Germanischen 
Nationalmuseums 

Führungen für Einzelbesucher 
zum Kennenlernen des Museums 

Di- Sa 10.30 und 15 Uhr 
So15Uhr 

Gruppenführungen 
durch das Museum 
deutsch, englisch, französisch, 
italienisch, spanisch, tschechisch 
nach Vereinbarung. 
Anmeldung/lnformation im KpZ II 

Führungen in der Sonderausstellung 
Von teutscher Not zu höfischer Pracht 

Sonntags- und Mittwochsführungen 
Sonntags- und Mittwochsführungen 

02.08.1998 11.00 Uhr 
12.08.1998 19.00 Uhr 

»Den bitteren Geschmack hat man 
lange im Mund.« Acht Zeichen auf 
einer chinesischen Teekanne und 
endlose Assoziationen Dr. Otto Gast 

1 0-Uhr-Gespräch vor einem Kunstwerlk 
in der Ausstellung 

12.08.1998 10.15-11.00 Uhr 
Ursula Gölzen 
Der hölzerne Wein Iöwe, ein Brunnen 
als Schwedengeschenk von 1649 

Regelführungen 
So 11.30 und 14.30 Uhr 
Mi 18.30 Uhr 
jeden 1. Sa im Monat 14.30 Uhr 

Führungskarte DM 4,- zuzügl. zum 
Eintritt erforderlich 

Gruppenführungen 
deutsch, englisch, französisch 
nach Vereinbarung 
Telefon 0911/13 31 238 

Führungen in der Sonderausstellung 
»vollkommen gewöhnlich« 

Sonntags- und Mittwochsführungen 
05.08.1998 19.00 Uhr 
09.08.1998 11.00 Uhr 

Dr. Ursula Peters 

Sonntags- und Abendführungen 
für Einzelbesucher 

02 08.1998 14.00 Uhr 
Erika Luise Hoegl 
Führung Sammlung Expressionismus 
und Sachlichkeit 

09 08.1998 14 00 Uhr 
Utc Heise 
Führung Sammlung Kunst und Kultur 
seit 1945 

16.08.1998 11.00 Uhr 
Dr. Si lv1a Glaser 
Georg Michael Tauber - »Bemahlt Aiio 
1720.« Nürnberger Fayencen aus der 
Sammlung des Gewerbemuseums und 
des Germanischen Nationalmuseums 

1608.1998 14.00 Uhr 
Dr. Sigrid Ballreich-Werner 
Führung Kunst des Mittelalters. Aus 
dem Süddeutschen Raum 

19 08 1998 1900 Uhr 
Dr. Silvia Glaser 
Georg Michael Tauber- »Bemahlt Aiio 
1720. « Nürnberger Fayencen aus der 
Sammlung des Gewerbemuseums und 
des Germanischen Nationalmuseums 

23.08.1998 11.00 Uhr 
Christine Kupper M.A. 
Alchemie, christliche Mystik, politische 
Propaganda. »Das Buch der heiligen 
Dreifaltigkeit<•, Handschrift aus der 1 
Hälfte des 15. Jahrhunderts 
Max. 10 Personen, 
kostenlose Teilnehmerkarten ab 
04.08.1998 an der Eintnttskasse 

23.08.1998 14.00 Uhr 
Willi Kromarek 
Führung Sammlung 
Kunsthandwerk/LGA 

26.08.1998 19.00 Uhr 
Christine Kupper M.A. 
Alchemie, christliche Mystik, politische 
Propaganda. »Das Buch der heiligen 
Dreifaltigkeit«, Handschrift aus der 1. 
Hälfte des 15. Jahrhunderts 
Max. 10 Personen, 
kostenlose Teilnehmerkarten ab 
04.08.1998 an der Eintrittskasse 

30.08.1998 11.00 Uhr 
Dr. Claudia Seiheim 
Gewebt, gestickt, geknüpft 
Ländliche Ausstattungstextilien des 18. 
und 19. Jahrhunderts 



Guided Tours in English 

General Tour 
02 Aug 1998 2 p.m. 

Frank Gillard 
H1ghhghts of the German1sches 
Nationalmuseum 

Spec1al Talk 
16Aug1998 2 p.m. 

Chnstine Schne1der 
A Walk through Nuremberg's Early 
History 

10-Uhr-Gespräch vor einem Kunstwerk 
in der Sammlung 

26.08199810.15-1100Uhr 
Dr. S1grid BallreiCh-Werner 
Roman1sches Antependium aus Ouern 
um 1220/30 

Kurs für Kinder ab 7 Jahren 

04 08., 05 08., 06 08.1998 
Jeweils 14 30- 16.30 Uhr 

AnJa Ferner 
Entdecker- und Erfinderwerkstatt 
Im Museum entdecken wir allerlei 
Fahrzeuge und wissenschaftliche 
Instrumente und lassen uns anregen, 
e1ne e1gene Masch1ne zu entw1ckeln, 
eme Ze1tmaschine, d1e uns Reisen 1n die 
Vergangenheit und Zukunft 
ermöglicht. 
ln e1nem Erfinderbuch können Ideen, 
Konstruktionszeichnungen und 
v1elle1cht noch Reisebenchte gesammelt 
werden. 
Max. 15 Kmder 
Kursgebühr DM 25,-
+ Materialkosten DM 5,­
Anmeldung- nur telefomsch oder 
persönlich- 1m KPZ II 

Unterricht für Schulklassen 
und Jugendgruppen auf Abruf 

Anmeldung/Information 
im KpZ I 

Schloß Neunhof 
Dependance des German1schen 
Nationalmuseums 

Regelführungen 
(Treffpunkt vor dem Schloß) 

02 08 1998 11.00 Uhr 
llse Kilnger 

09081998 11.00Uhr 
Chnstme Schneider 

16081998 11.00Uhr 
lrmgard Kloss 

23 08.1998 11.00 Uhr 
lrmgard Kloss 

30.08 1998 11 .00 Uhr 
Chnstine Schneider 

Gruppenführungen 
nach Vereinbarung 
Anmeldung/lnformation 
für Schulklassen 1m KpZ I 
für Erwachsene 1m KpZ II 

Kunsthalle Nümberg 

Ausstellung 

02 07 1998-20 09 1998 
»Jason Rhoades. The Purpie Pen1s and 
the Venus (lnstalled 1n the Seven 
Stomachs ot Nurnberg) As Part of The 
Creat1on Myth« 

Führungen in der Ausstellung 

05081998 18Uhr 
12 08 1998 18 Uhr 
19.08 1998 18 Uhr 
26.08.1998 18 Uhr 

Enka Luise Hoegl M.A., KpZ II 

lnsutut für moderne Kunst 
,n der Schm1dt8ank-Galene 
(1n Kooperation mit dem Kunstbunker) 

Ausstellung 

10.07 1998-28.08 1998.1998 
Andrea Alteneder, Malere1 

Kunsthaus 

Ausstellungen 

08.071998-02.08.1998 
»Zeichnung und Raum« 
Teil2 einer Trilog1e zur Zeichnung 

Naturhistorisches Museum 

Ausstellung 

06.03 1998-01 11 1998 
Schmuck der Kelten 

Lichtb ildvorträge 

19.30 Uhr, Großer Saal 

05.08.1998 
Hermann Schmidt: Die Fels- und 
Steppenhelden der fränk1schen Alb. 
Zum 100. Geburtstag 
von Prof. Konrad Gauekler 

19 08 1998 
Hemz Fnedlein : Im Lande der 
Alamannen- Teil V 

Spielzeugmuseum 

Ausstellung 

2605.1998-18.10.1998 
Und das bin ich- Kinder und Leute auf 
alten Fotos 
Ausstellung des KpZ im Spielzeug­
museum 

Sonntags-Foto-Aktionen zur 
Ausstellung »Und das bin ich ... « 

02 08.1998 14-17 Uhr 
Ich als Mega-Star 

09.08.1998 14- 17 Uhr 
D1e geheimnisvolle Kammer 

16.08.1998 14- 17 Uhr 
D1e geheimnisvolle Kammer 

23 081998 10.30-12 Uhr 
Fotogen vor Knöterich 

30.08.1998 10.30 -12 Uhr 
Fotogen vor Knötench 

Albrecht-Dürer-Haus 

Führungen durch das Haus per 
Kopfhörer und mehrsprachige 
Multivision » Albrecht Dürer- Leben 
und Werk« 



Gennanisches Nationalmuseum OJill 
Eingang zu den Schausammlungen: 
Kartäusergasse 1 
Eingang Bibliothek, 
Graphische Sammlung, 
Archiv und Münzsammlung: 
Kornmarkt 1, 90402 N 
Telefon 13 31-0 
Schausammlungen zur Kunst und 
Kultur des deutschsprachigen Rau­
mes von 30.000 v. Chr. bis zur Ge­
genwart; Studiensammlungen; 
Gewerbemuseum der LGA: Kunst­
handwerk, Kunstgewerbe und Design 
von der Antike bis ins 20. Jh. aus dem 
europäischen sowie vorder- und ost­
asiatischen Kulturkreis 

Sammlungen 
Di-So10-17Uhr,Mi10-21 Uhr 
Mo geschlossen 
Mi 18-21 Uhr freier Eintritt 

Bibliothek 
Präsenzbibliothek mit Ausleihe in den 
Lesesaal Di 9- 17 Uhr, Mi und 
Do 9- 20 Uhr (Sofortausleihe nur bis 
ca. 16.30 Uhr) , Fr 9- 16 Uhr 
Mo, Sa, So und feiertags geschlossen 

Graphische Sammlung, 
Archiv und Münzsammlung 

Di - Fr 9- 16 Uhr 
Mo, Sa, So, feiertags geschlossen 

Info-Telefon 
Fernsprechansage zu Sonderaus­
stellungen und Öffnungszeiten 
Telefon 13 31-284 

KPZ · Kunst- und Kulturpädagogisches 
Zentrum der Museen in Nümberg 

Abtei lung I (Schulen, Jugendliche) 
Unterricht für Schulklassen und 
Jugendgruppen in den Nürnberger 
Museen und Sonderausstellungen, 
Seminare (Lehrerausbildung und 
- fortbildung) 
Anmeldung und Information: 
Telefon 1331-241 

Abteilung II 
(Erwachsenenbildung, Familien): 
Führungen für Gruppen und Einzel ­
besucher durch die Sammlungen 
und Sonderausstellungen. Sonder­
führungen für Kinder und ihre Eitern, 
Studenten und Senioren 
Anmeldung und Information: 
Telefon 13 31 -238 

LGA Landesgewerbeanstalt Bayern 
Ti llystraße 2, 90431 N 
Telefon 655 42 34 oder 655 51 95 

während der Ausstellung 
Mo, Di, Fr 9 - 18 Uhr, 
Mi, Do 9- 20 Uhr, So 11 bis 15 Uhr 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17, 90408 N 
Telefon 93 51 9-0 

Mo, Di, Da 8-16 Uhr 
Mi 8- 20 Uhr, Fr 8- 13.30 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Albrecht Dürer Gesellschaft 
Kunstverein Nümberg 

Füll12, 90403 N, 
Telefon 24 15 62, Fax 24 15 63 
Ältester Kunstverein Deutschlands; 
Ausstellungen, Publikationen und 
Editionen zur zeitgenössischen Kunst 

Do-So14-18Uhr 

Institut für moderne Kunst 
Kön igstraße 51/11, 90402 N 
Telefon 22 76 23 
Informations- und Dokumentations­
zentrale für zeitgenössische Kunst, 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

Mo- Fr 9- 12 und 13- 16 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Ausstellungen in der 
Schmidt Bank-Galerie 

Lorenzer Platz 29, 90402 N 
Mo- Mi 8.30- 16 Uhr, Do 8.30-
17.30 Uhr, Fr 8.30- 15.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Artothek 
Kari-Grillenberger-Straße 40/ 111 
(im Kunsthaus) 
90402 N, Telefon 20 92 00 
Sammlung zeitgenössischer Kunst, 
Kunstverleih 

Naturhistorisches Museum lD 
der Naturhistorischen Gesellschaft 
Nürnberg e.V 
Gewerbemuseumsplatz 4, 90403 N 
Telefon 22 79 70 
Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geologie, Paläontologie, Archäologie 
Jordaniens, Völkerkunde, Höhlen- und 
Karstkunde 

Mo- Fr 10-17 Uhr, So 13-17 Uhr 
Sa, fe iertags geschlossen 

Schloß Neunhof CfiJ 
Neunhafer Sch loßplatz 2, 90427 N 
Betreuung durch das Germanische 
Nationalmuseum, Tel. 1331-238 
Historisches Patrizierschloß mit Ein­
richtung aus dem 16. - 18 Jh. 
Park im Stil des 18 Jh. 

Saisonöffnung 11.04.- 27.09.1998 
Sa, So, Feiertage wie GNM 10-17 Uhr 
Park tägl ich 10- 19 Uhr 

DBMuseum im Verkehrsmuseum und 
Museum für Post und Kommunikation 

Lessingstraße 6, 90443 N 
Telefon 219 24 28 und 230 88 85 
Geschichte der Eisenbahn und Post 

Di-So9-17Uhr 

Kunsthaus 
Kari -Grillenbergerstraße 40 
90402 N, Telefon 20 31 10 

Di, Da, Fr 11 -18 Uhr, Mi 11 -19 Uhr, 
Sa, So 11 - 16 Uhr 

Kunsthalle Nürnberg OJill 
Lorenzer Straße 32, 90402 N 
Telefon 231 28 53 
Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Di, Da - So 10 - 17 Uhr, 
Mi 10-20 Uhr, Mo geschlossen 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23. 90317 N 
Telefon 231 27 70 
Quellen zur Stadtgeschichte, vor­
nehmlich 19. Jh.; Stadtchronik 

Mo - Da 8.30- 15.30 Uhr 
Fr 8.30- 12.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Peilerhaus 
Mo- Mi 8-18 Uhr, Da 8-19 Uhr 
Fr8-16 Uhr, So 11-17 Uhr 
Sa, feiertags geschlossen 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23,90317 N 
Telefon 231 27 79 
Ältere Bestände; Sammlungen: 
Handschriften und alte Drucke, Orts­
und Landeskunde; Benutzerraum 

Mo- Fr 10 - 12 .30 Uhr 
und 13.30- 16 Uhr 
Sa, So geschlossen 

Katalog und Ausleihe 
Mo, Di , Mi, Fr 10-12.30 
und 13.30- 15.30 Uhr 
Da 10-12.30 und 13.30 - 19 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Lesesaal 
Mo, Di, Mi 10-12.30 
und 13.30 -1 8 Uhr 
Do 10-12.30 und 13.30-19 Uhr 
Fr 10-12.30 und 13.30 -15.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Ausstellung 
Mo- Mi 8-18 Uhr, Do 8- 19 Uhr 
Fr8-16Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Stadtbibliothek Zentralbibliothek 
Gewerbemuseumsplatz 4 
90317 N, Telefon 231 26 72 
Neuere und neuesie Bestände für Aus­
bildung, Studium, Beruf und Freizeit 
Zeitungscate 

Mo, Di, Fr 11 - 18 Uhr 
Do 11 -19 Uhr, Sa 10-13 Uhr 
Mi, So, fe iertags geschlossen 

Museen der Stadt Nümberg 
Direktion (Tucherschloß) 

Hirsehelgasse 9-11,90317 N 
Telefon 231 5421 

Albrecht-Dürer-Haus ITl 
Albrecht-Dü rer- Straße 39, 90317 N 
Telefon 231 25 68 
Original Grafiken. Dürerzeitlich rekon­
struierte Küche und Wohnstuben, 
funktionierende Druckwerkstatt. 
Mehrsprachige Multivisionsschau und 
Führungen per Kopfhörer. 

Di- So 10 -17 Uhr, Do 10-20 Uhr 
Mo geschlossen 

Stadtmuseum Fembohaus ITl 
Burgstraße 15, 90317 N 
Telefon 231 25 95 

Haus derzeit wg. Umbau geschlossen. 

Spielzeugmuseum der Stadt NürnbergiTJ 
Patrizierhaus, Karlstraße 13-15 
90403 N,Telefon 231 31 64 
Verwaltung 231 32 60 
Geschichte des Spielzeugs im 
Zusammenhang mit Nürnbergs 
Spielzeugtradition 

Di-So 10 - 17 Uhr, Mi 10 -21 Uhr 
Mo geschlossen 

Museumsführungen: 
M i 18 Uhr, Sa 14.30 Uhr, So 11 Uhr 

Gruppenführungen: 
Anmeldung Tel. 231 3164/3260 

Centrum Industriekultur ITl 
Äußere Sulzbacher Straße 62 
90317 N, Telefon 231 3 875/4672 
Stadtgeschichte im Industriezeitalter 

wg. Umbau geschlossen. 
Druckwerkstatt und Moloradmuseum 
nach Vereinbarung zu besichtigen . 

Schulmuseum l!J 
der Universi tät Erlangen-Nürnberg 
im M useum Industriekultur 
Äußere Sulzbacher Straße 62 
90317 N, Telefon 231 3875 
Historisches Schulhaus um 1910 

Besuchszeiten nach Vereinbarung 

Ehemaliges Reichsparteitagsgelände 
Zeppelintribüne, 90317 N 
Telefon 86 98 97 
Ausstellung »Faszination und 
Gewalt« 

Saisonöffnung 12.05. - 31.10.1998 
Di - So 10- 18 Uhr, Mo geschlossen 

ITl bei dieser Institution Führungen für 
Schulklassen durch KpZ I 
Wl bei dieser Institution Führungen für 
Gruppen und Einzelbesucher durch KpZ II 

Institutionen Dresdner Bank 
,, -Förderer des Germanischen Nationalmuseums 


